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Wie schon Goethe sagte
Ja, was sagte der eigentlich?

Unglaublich viel und manchmal möchte ich glauben: zu allem
etwas Passendes.

Es gibt hochgebildete Menschen, die können bei jeder Gelegenheit
Dichter und Denker zitieren: Griechische, römische, französische,
italienische, englische und natürlich deutsche Geistesgrössen werden da

vorgeführt wie herausgeputzte Zirkuspferde.
Und ich stand immer dumm daneben und nickte stumm und

unwissend.

Zu oft habe ich mich blamiert, indem ich ein Zitat mit dieser

Einleitung begann: Ich glaube - ich weiss nicht mehr, wo ich's gelesen
habe - irgendein Dichter (oder war's ein Philosoph?) hat mal so etwas
Ähnliches gesagt wie

Schrecklich!
Lieber nichts zitieren als so.

Ja, Gedächtnis sollte man haben. Ein durchtrainiertes. Und viel
mehr lesen sollte man auch. Dazu brauchte ich natürlich viel Zeit (die
mir einfach fehlt).

Darum habe ich lange darüber nachgedacht, wie ich mein Hirn
frisieren oder zumindest dessen Ünbedarftheit kaschieren könnte.

Von Emst Feurer-Mettler
Damit ich nie mehr dem falschen Dichter ein echtes Zitat oder ein
falsches Zitat einem echten Dichter in den Mund legen würde.

Eins war mir sofort klar: Es müssten Zitate und Dichter und Denker

sein, die ich sozusagen gar nicht falsch zitieren könnte.
Die Lösung ist einfach. Ich möchte sie Ihnen nicht verheimlichen.

Denn möglicherweise gehören auch Sie zu jenen Ungebildeten, die

unter ihrer Bildungslücke leiden.

Erstes
Gebot: Zitieren Sie niemals bekannte Schriftsteller, Wissen¬

schaftler, Philosophen etc.; zitieren Sie unbekannte Namen, von
denen die Welt noch nichts gehört hat. Weil Sie diese Schriftsteller,
Wissenschaftler und Philosophen erst zum Leben erwecken müssen.

Legen Sie sich einfach ein paar Namen zurecht, aufdie Sie bei passender

Gelegenheit zurückgreifen können. Im allgemeinen genügt es,

wenn Sie sich einen griechischen Philosophen, einen römischen Politiker

oder Schreiber, einen französischen Dichter und einen deutschen

Wissenschaftler halten.
Ein japanischer Pinselzeichner und ein arabischer Schriftgelehrter

runden Ihre Allgemeinbildung ab.

Die Zitate selbst dürfen nicht allzu geistreich und damit verständlich

sein: Bedenken Sie, dass diese von Leuten ausgesprochen oder
niedergeschrieben wurden, die in ihrem Fachgebiet eher zweitrangig
gewesen sind. Nicht unbedeutend.

Goethe kennt jeder. Aber kennen Sie den französischen
Philosophen St. Devise? Sie werden ihn noch kennenlernen. Das ist mein

persönlicher Philosoph.

Nehmen wir einmal an, wir diskutierten gerade in kleinem Kreis

über das immer aktuelle Thema Bürger / Staat / Steuern.

Da hätte ich nun gleich meinen Xerxius zur Hand, einen nicht
existenten griechischen Denker.

Was sagte schon Xerxius?:
Des Bürgers Pflicht ist sein Verdruss.

Oder lassen wir ganz beiläufig den oben erwähnten St. Dévise zu
Worte kommen. Der sagte nämlich schon damals treffend:
Nur der Reiche kann es sich leisten, wenig Steuern zu zahlen.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch nicht versäumen, Ihnen

(m) einen unbekannten englischen Frühkapitalisten vorzustellen: Harold

McPound. Der sagte es recht deutlich:
Werden die Reichen besteuert, zahlen's die Armen.

Alle diese Zitate sind aus den Fingern gesogen. Aber niemand in
unserer kleinen Diskussionsrunde wird seine eigene (scheinbare) Unwis¬

senheit entblössen, indem er fragt: Diesen Mann kenne ich ja
überhaupt nicht - sagen Sie, wann und wo soll er dies gesagt haben?

Dieser unwahrscheinliche Fall tritt nie ein.
Sie werden sich mit der Zeit einen eigenen Schatz an Zitaten anhäufen,

der Ihnen erlaubt, Ihre «Bildung» bei jeder passenden Gelegenheit
zu dokumentieren. Ich habe mir beispielsweise einen chinesischen
Weisen speziell für das Thema «Gartenbau» zugelegt. Hang Wu Tien.

Was sagte schon Hang Wu Tien zu diesem Thema?:
Ein selbstgezogenes Reiskorn wiegt mehr als ein gefundener
Diamant.

Schön, nicht wahr? Es ist wirklich bedauerlich, dass er diesen Satz
niemals ausgesprochen hat.

Und wenn das Gespräch auf Kunst und Künstler kommt, stürze
ich die Diskussionsrunde mit einem Zitat Ettore Patinos in

Verwirrung. Übrigens: Patino ist ein oberitalienischer Renaissance-
Künstler, den ich um 1535 sterben liess. Völlig verarmt und verkannt.
Ettore Patino sagte:
Kunst ist die Kunst, Kunst zu sehen.

Sie können sich kaum vorstellen, wie ein so platter und sinnleerer
Satz die Diskussion anzuheizen vermag.

Nur eines sollten Sie beim Erfinden von Zitaten unbedingt
berücksichtigen: Die erfundenen Personen sollten einigermassen dazu passen.
Und siedeln Sie diese nicht im zwanzigstenJahrhundert an. Die
Quellenforschung eines interessierten Zuhörers könnte Sie sehr leicht in
eine sehr peinliche Lage versetzen.

Übrigens: Achten Sie darauf, dass Sie schon einmal zitierte Zitate
immer gleich zitieren.

Denn nichts ist Ihrem Ansehen abträglicher als ein falsch zitiertes
erfundenes Zitat von einem nicht existenten Dichter oder Denker, der
jedesmal in einem anderen Zusammenhang erwähnt wird.
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